
Erscheinungsweise:
Täglich mit Arwnahme
der Sonn- und Festtage

Anzeigenpreis:
g) im Anzeigenteil:

die Zeile Id Seldpfennige
b) im Keklametetl:

die Zeile VO Soldpfenntge

Auf Sammelanzeigen
kommen do«/«Zuschlag

Für Platzvorschriften
Kann keine Gewähr
übernommen werden

s « tcht»sta»d für bckt, r «il»
iftcalw. Amis - unä Anzeigrblall für äen vberamlsbezirk ( alw.

vezugspreis:
3nder5racU406oldpsennige
wöchenllich mit Trägerlohn
Post - Bezugspreis 40 Sold¬

pfennige ohne Bestellgeld

Schluß der Anzeigen¬
annahme S Uhr vormittags

In §AÜ«n höherer Servalt
besteht kein Anspruch aufLieferung
«l«r Sritung oäer auf Aück- ahlung

cke» vezugrpretseL

Fernsprecher Nr S

verantwort !. Schriftleitung:
Friedrich Han » Scheel«

Druck und Verlag
der A. Oelschläger'schen

Buckdruckerei.

Nr . 246 Freitag , den 21 . Oktober 1927 101 . Jahrgang

Schulgesetz und Besoldungsreform
Vor neuen Schwierigkeiten?

Der Reichsschulgesetzentwttrf dem Bildungsansschntz
überwiesen.

TU . Berlin , 21. Okt . Im Reichstag wurde gestern die
erste Lesung des Reichsschulgesetzentwurfes zu Ende ge¬
führt und die Vorlage sodann dem Bildungsau s-
schuß überwiesen.

Man hätte sich den letzten Tag eigentlich sparen können,
wesentlich neues wurde nicht zutage gefördert . Der
Deutschnationale Schultz proklamierte erneut das Recht der
christlichen Eltern , wobei sich ihm auch diesmal Herr Dr.
Schreiber vom Zentrum zugesellte . Er lehnte es ab, daß
das Zentrum parteipolitische Gesichtspunkte in den Vorder¬
grund rücke, sondern es handele sich um elementare Grund¬
forderungen der katholischen Weltanschauung . Aus dieser
Auffassung heraus könne man nicht gut eine kulturelle Dik¬
tatur gegenüber dem Elternrecht ausüben . Auch die Kom¬
munisten schickten noch einen Redner vor , von dem lediglich
zur Notiz zu nehmen ist, daß er bas Gesetz als ein Instru¬
ment zur weiteren politischen Versklavung der arbeitenden
Massen bezeichnet«, ^ um Schluß ging bann noch der Reichs¬
minister des Innern gegenüber einer demokratischen Be¬
rechnung , die eine Erhöhung der Schulkosten um
10 bis 60 Prozent  ergibt , auf die Kostenfrage  ein,
ohne sich allerdings vorsichtshalber irgendwie festzulegen.
Er hat sachlich recht, wenn er sagt, daß die Kosten von der
Gesamtgestaltung des Entwurfs und der Ausführungs-
gesetze der Länder abhängig sind, daß sich also erst etwas
darüber sagen ließe , wenn die endgültige Gestaltung des
Entwurfes einigermaßen festliegt . Er kündigte deshalb
auch lediglich an , baß die Nekchsregierung grundsätzlich die
Frage erörtern würde , ehe der Entwurf an den Neichsrat
zurückgeht.

Borlagenverabschiebung im Reichstag.
Der Reichstag erledigte gestern in allen Lesungen eine

Reihe von Vorlagen und zwar die Gesetzentwürfe über -den
deutsch-französischen Rechtsverkehr , über den Handels - und
Schiffahrtsvertrag mit Japan , über eine Vereinbarung
mit Norwegen über die Einführung eines Vertragszoll-
satzes für gewisse norwegische Fischkonservcn in Tomaten
und über das Abkommen mit Polen , über die Verwaltung
der die Grenze bildenden Strecke der Warthe und den Ver¬

kehr auf dieser Strecke . Der Gesetzentwurf über bas Han¬
delsabkommen zwischen Deutschland und Frankreich soll
später behandelt werden.

»
Heute 1. Lesung der Besoldnngsvorlage.

Am heutigen Freitag soll im Reichstag die Be sol-
dun gsvorlage in erster Lesung  zur Verabschie¬
dung kommen , und zwar , wenn es nach den Wünschen der
Negierung und der Koalition geht, möglichst ohne Aus¬
sprache. Der Rcichsfinanzminister wird , wie verlautet , den
Entwurf mit einer programmatischen Rede einbringen.

Auch bei den bürgerlichen Parteien werden neuerdings
aus den Kreisen der Arbeitervertreter heraus gegen die Be¬
soldungsvorlage starke Bedenken laut . Herr Stegerwald,
der wohl Ser Wortführer im Zentrum ist und in der Frak¬
tion bereits einen heftigen Vorstoß nach der Richtung ge¬
macht hat , entwickelt seine Anschauungen darüber in der
„Germania ". Er gibt zwar grundsätzlich zu, daß viele Be¬
amte eine mateielle Besserstellung nötig hätten , glaubt aber
doch, daß die Beamtenbesoldung in geringerem Ausmaß
dnrchgeführt werden sollte, als in Aussicht genommen ist,
weil er sich davon viel eher eine Preissenkung verspricht,
während eine generelle Erhöhung - er Beamtenbesoldung zu
einem weiteren Anziehen des Lebensindex und damit auch
zu der Notwendigkeit der Erhöhung der Arbeiterlöhne füh¬
ren müsse. Aehnliche Bestrebungen sind auch bei den Deutsch,
nationale » zu Wort gekommen . Es ist also möglich, daß von
dieser Seite Schwierigkeiten entstehen können , die tu ihrer
politischen Auswirkung nicht zu unterschätzen sind.

Dazu kommen noch die Differenzen , die mit den Ländern
wegen »er Deckungssrage bestehen. Die Bayerische Bolkspar-
tei hat ja bereits mit ihrem Austritt aus der Koalition ge¬
droht . Der Reichsfinanzminister und das Reichskabinett hal¬
ten aber daran fest, daß eine Uebernahme der Kosten durch
das Reich nicht in Frage kommen kann , weil dadurch die
Grundlage des Reichsetats gefährdet werde . Vorläufig ist
trotz der schwierigen Situation immer noch anzunehmen , daß
eine Verständigung über den sachlichen Umfang und auch
über die finanzielle Abdeckung aus einer Grundlage möglich
sein wird , die nicht nur den Arbeitervertrctern , sondern auch
den Ländern schließlich die Zustimmung zur Regierungsvor¬
lage möglich machen wird.

Die Zwischentagung des Reichstags
Die Tagung am Samstag beendet

TU . Berlin , 21. Okt . Der Aeltestenrat des Reichstages
hat gestern den Arbeitsplan für den Nest dieser Woche sest-
gelegt . Darnach ist für Freitag die erste Beratung des Be¬
soldungsgesetzes in Aussicht genommen , sür Samstag die
Beratung über die Erhöhung der Kriegsbeschädigtenbezüge.
Außerdem sollen noch einige kleinere Vorlagen auf die Ta¬
gesordnung kommen, die ohne Aussprache den Ausschüs¬
sen überwiesen werden können , darunter auch das von den
Demokraten beantragte Rentnerversorgungsgesetz . Für
Samstag ist ferner die Besprechung de? Interpellationen
und Anträge zum Bergarbeiterstreik in Aussicht genommen,
falls nicht inzwischen der Streik beendet sein sollte. Die
Erledigung der sozialdemokratischen Interpellation zur
Wirtschaftslage wurde vom Aeltestenrat abgelehnt , weil sie
bei der Fülle des übrigen Stoffes nicht mehr in dieser
Woche behandelt werden könnte und der Aeltestenrat dar¬
an festhält , am Samstag eine Panse in den Verhandlungen
des Reichstages eintreten zu lasten . Wie mir hören , wer¬
den sich die Sozialdemokraten jedoch damit nicht zufrieden
geben, sondern im Plenum noch einmal die Beratung die¬
ser Interpellation beantragen.

Die gestrige Ncichsratssitznng.
TU Berlin , 21. Okt . Der ReichSrat stimmte in seiner

gestrigen öffentlichen Vollsitzung dem Gesetzentwurf über
)te internationalen Abkommen betr . Krankenversicherung
der Arbeitnehmer in Gewerbe , Handel , Landwirtschaft und
der HauSgehilfen zu. Ferner wurde ein Gesetzentwurf an¬
genommen , der die Vereinbarungen der deutschen Regie¬
rung mit der Regierungskommistion des Saargebiets über
die soziale Versicherung im Saargebiet betrifft . Hnge-
ttmmt wurde weiter dem vom Ftnanzminister vorgeschla-
genen Erlaß der Kapitalrentensteuer für einige Ausländs¬
anleihen.

Der NeichZwirtschaftsrat zum Kriegsschädenschlußgesetz.
TU . Berlin , 21. Okt . Der finanzpolitische Ausschuß des

vorläufigen Neichswirtschaftsrates erledigte gestern bas
Kriegsschädenschlußgesetz und nahm in einem längeren Gut¬
achten dazu Stellung . Er stimmte dem Gesetz zu und äußerte
den dringenden Wunsch, daß Reichsrcgierung und Reichstag
aus Anlaß des vorliegenden Gesetzes besondere und endgül¬
tige Maßnahmen zum Ausgleich von Härten ergreifen mö¬
gen, die sich aus dem Ausgleichsverfahren ergeben haben.
Zur Regierungsvorlage stellte der Ausschuß eine große An¬
zahl von Abänderungsanträgcn . Der Ausschuß beschäftigte
sich weiter mit den Plänen des Ernährungsministertums aus
gesetzliche Regelung der Umwandlung von auf Roggenwer¬
ten lautenden Hypotheken und sprach sich gegen ein derartiges
Gesetz ans.

Abschluß der Länderbesprechungen
über die Ausländsanleihen

TU . Berlin , 21. Okt . Die Besprechungen der Anleihe¬
kommission der Länder sind gestern abgeschlossen morden.
Wie die Telegraphenunion erführt , wurde in den behan¬
delten Fragen volle Uebereinstimmung erzielt . Die Ergeb¬
nisse, über die noch nichts Skaheres zu erfahren war , sol¬
len demnächst den Länderrcgierungen zugeleitet und be¬
kanntgegeben werden.

Aus dem besetzten Gebiet
Noheitsakt eines französischen Besatzungssoldate « gegen

einen Kriegsbeschädigten.
TU . Berlin , 21. Okt . Wie der „Tag " aus Ludwigshafen

meldet , hat sich vor einigen Tagen in der Stadt Kusel wieder
ein Besahungszwischcnfall ereignet . Der schwerkriegsbeschä-
dtgte Landwirt Seiler aus Zechelbach hielt mit seinem Wa¬
gen an . um französische Truppen vorbeimarschieren zu las-

Tages -Spiegel
Der Entwurf des Neichsschnlgesctzcs wurde gestern von»

Reichstag dem Bildungsansschntz überwiesen.
«>

Die Bcamtenbesoldungsvorlage wird hente im Reichstag be»
handelt werden, obwohl der Rcichsfinanzminister noch
keine Einigung mit der Bayerischen Volkspartei erzielt
hat.

e>

Die Zwischeutaguug des Reichstages wird ans Beschluß
des Acltestenrates am Samstag ihr Ende finde«.

*

Die Schlichtnngsverhandlnngcn über die Beilegung deS
Brannkohlenstreiks sind ans hente vertagt worden, da
eine Einigung nicht erzielt werden konnte.

«>
Der frühere bayerische Ministerpräsident Dr . Eugen v. Knil»

ling ist im Alter von 62 Jahre « in München gestorben.
»

Kemal Pascha erklärte ans dem Kongreß der Volkspartei,
daß - er Islam als türkische Staatsreligion bei nächster
Gelegenheit anSgemerzt werden müsse.

sen. Ein Franzose ritt an ihn heran und bat ihn, ihm seine
Peitsche zu überlasten. Daraufhin schlug der Franzose den
Kriegsbeschädigten mit der Peitsche mitten ins Gesicht, in¬
dem die schweren Kriegsverletzungen Seilers deutlich erkenn,
bar waren.

Der Kanzlerbesuch in Wien
TU . Wie «, 21. Okt . Der Berliner Korrespondent der

Neuen Freien Presse hat anläßlich des bevorstehenden Be¬
suchs von Dr . Marx und Dr . Stresemann in Wien eine
Aeußerung einer wohlinformierten Persönlichkeit erhalten.
Darin heißt es , der Besuch sei lediglich eine Erwiderung
des Besuches , den der österreichische Bundeskanzler Ramek
seinerzeit in Berlin gemacht habe und sei keinesfalls als
eine Kundgebung für den Anschluß aufzufassen . Die deutsche
Regierung stehe nach wie vor auf dem Standpunkt , daß dis
Frage des Anschlusses gegenwärtig noch ruhen müsse, bis
sich mancherlei Verhältnisse , unter anderem auch die Ver¬
hältnisse ans dem Balkan , geändert haben würden.

Die Schlichlungsverhandlungen
im Braunkohlenstreik

TU . Berlin , 21. Okt . Die Verhandlungen im Reichsar-
beltsministerium gestalten sich außerordentlich schwierig. Wie
dem Vertreter der TU . von gewerkschaftlicher Seite erklärt
wirb , beharren die Gewerkschaften bis zur Stunde nach wie
vor auf ihrem Standpunkt sowohl in den reinen Lohnfragen
als auch in den Nebenfragen , so daß die Parteien augenblick¬
lich Sondersitzungen abhalten . Wie verlautet , nahm an den
Besprechungen der Arbeitgeberseite auch ein Vertreter des
Reichswirtschaftsministeriums teil . Von gewerkschaftlicher
Seite wird betont , daß man auch fernerhin nicht nachgeben
werde.

Die Verhandlungen der Schlichtungskammer zur Bei¬
legung des Brannkohlenstreiks wurden gestern gegen 23 Uhr
auf Freitag mittag 13 Uhr vertagt, - da noch eine Reihe von
Differenzpunkten der Klärung bedürfen , lieber die Aussich¬
ten läßt sich zur Zeit nicht das Geringste sagen.

Dr. Sahm über die Freie Stadt Danzig
TU . Hamburg , 21. Okt . Vor einer großen Zuhörerschaft

sprach im Ueberseeklub der Präsident Danzigs , Dr . Sahm.
Vielfach herrsche noch Unklarheit , so führte der Redner aus,
daß durch den Vertrag von Versailles Danzigs üaatSrccht»
liche Stellung als gekünsteltes Machtgebilde geschussen sei.
Durch 700 Jahre Danziger Geschichte trete der Kampf der
Erhaltung und Reinhaltung des deutschen Charakters her¬
vor . 85 Prozent der Danziger Bevölkerung kei . euiich.
1918 sei Danzig gegen seinen Willen vom Deutschen Reich
getrennt worden und nunmehr ein unabhängiger , souverä¬
ner Staat , der nicht unter dem Protektorat Polens stehe.
Weiter äußerte sich Präsident Sahm über Danzigs Stel¬
lung zum Völkerbund und die vertraglichen Beziehungen
zu Polen , und betonte , daß Danzig ein besonderes Inter¬
ests an der baldigen Beendigung des Handelskonfliktes
zwischen Polen und Deutschland habe.



Diskonterhöhung und Agrarpolitik
Die Erhöhung des Reichsbankdiskonts von 6 auf 7 Pro»

zent hat tn der deutschen Öffentlichkeit teilweise einen
Sturm der Entrüstung ausgelöst. Aber nur die einseitigste
wtrtschaftspolitische Einstellung kann in dieser Maßnahme
des Reichsbankpräsidenten, zu dem man im übrigen stehen
mag wie man will, einen unbegründeten Gervaltakt oder eine
„wirtschastsfcindliche Neverraschung" erblicken. Ernste und
sachlich denkende Wirtschaftspolitiker haben die Möglichkeit
einer Diskonterhöhung schon längst erwogen, und die stei¬
genden Zinssätze am offenen Geldmarkt während der letzten
Zeit lienei' keinen Zweifel mehr darüber , wohin wir
steuerten.

Gewiß, die steigenden Zinssätze müssen letzten Endes von
der Wirtschaft getragen werden. Sie bedeuten also Produk-
tionsverteuerung — mit anderen Worten : steigende Preise,
sinkende Kaufkraft ! Es wäre unnütz, davor die Augen ver¬
schließen zu wollen. Es wäre töricht, der Erkenntnis aus
dem Wege zu gehen, daß die neue Diskonterhöhung nichts
weiter ist als — die logische Folge unserer grundvcrkehrten
Wirtschaftspolitik überhaupt.

Wir müssen uns klar darüber sein,daß die deutsche Ka¬
pitaldecke noch immer viel zu kurz ist, um den ungeheuren
Kreditansprüchen der Wirtschaft, des Reiches, der Länder,
der Gemeinden usw. gerecht werben zu können. Anstatt sich
möglichst nach dieser kurzen Decke zu strecken und nur zwecks
unbedingt erforderlicher produktiver Neuanlagen zu Aus¬
ländsanleihen zu schreiten, pumpte man in den letzten Jah¬
ren lustig darauf los und lud der deutschen Gesamtwirtschaft
außer 3 4̂ Milliarden kurzfristige noch rund ö Milliarden
langfristige Auslandsschulden auf, die, besonders seitens der
öffentlichen Körperschaften, in hohem Maße alles andere als
produktiv verwendet wurden. Kein Wunder, daß seit einiger
Zeit das Ausland den deutschen Kredttwünschen gegenüber
etwas vorsichtiger geworden ist, was auf den Grad der In¬
anspruchnahme der Reichsbank natürlich nicht ohne Folgen
bleiben konnte. So ist in einer einzigen Woche(letzte Sep¬
temberwoche) allein der Wechselbestand der Reichsbank um
510 Millionen auf über 2,7 Milliarden Reichsmark hinauf¬
geschnellt und der Banknotenumlauf der gleichen Woche um
635 Millionen auf knapp 4Z Milliarden gestiegen, so daß
unser gesamter Zahlungsmittelumlauf die bisher noch nicht
erreichte Summe von 6,15 Milliarden Reichsmark aufwtes.
Das war in währungspolitischer Hinsicht Alarm im höchsten
Grabe . Allerdings war dem Reichsbankprästdenten außer
der Diskonterhöhung noch das Mittel der Krediteinschrän¬
kung in die Hand gegeben,' aber nach den Erfahrungen , die
man im Jahre 1925 damit gemacht hat, entschloß man sich
zur Erhöhung des Diskontsatzes.

Wenn man auch die Zwangslage der Reichsbank aner¬
kennen muß, so braucht man gleichwohl nicht den weiteren
Früchten unserer üblichen Wirtschaftspolitik mit größerem
Optimismus als seither entgegenzusehen. Denn ein Diskont
von 7 Proz ., der das Doppelte von den in Holland, tn der
Schweiz und den Bereinigten Staaten bestehende» Sätzen
bedeutet, wird ganz weifellos eine erhebliche Summe kurz¬
fristiger Auslanbsgelder nach Deutschland locken und so ge¬
rade den Teil unserer Auslandsverschuldung , der währungs¬
politisch am allergefährlichsten ist, noch weiter aufblähen und
die deutsche Kreditinflation wächsend verschärfen. Somit
also wird einesteils das gerade Gegenteil von dem erreicht,
was Dr . Schacht erreichen wollte. Aber, wie gesagt, sein
Weg war ihm gewiesen. Zu kurze Kapitaldecke, verschwen¬
derische Schuldenpolttik, steigende Zinssätze, Verteuerung
der Produktion , steigende Preise , sinkende Kaufkraft — alles
Dinge , die sich zwangsläufig eins aus dem anderen ergeben.

Es ist schade, daß der Reichsfinanzminister bet seinem be¬
greiflichen Veto gegen weitere Preissteigerungen diese
Zwangsläufigkeit übersehen hat. Es ist ferner bedauerlich,
-aß er versäumte, den Finger an die Wurzel alles Nebels zu
legen — auf den verhängnisvollen Verschuldungsprozeß, in
welchem sich die deutsche Volkswirtschaft befindet und der sich
nicht eher wird aufhalten lasten, als bis wir die Milltarden-
beträge ,die wir Jahr für Jahr für ausländische Lebens¬
mittel hinauswerfen , einsparen und dem heimischen Boden
das Brot abringen, bas wir heute von draußen borgen
müssen. Seit Jahr und Tag wirb von der Notwendigkeit
einer durchgreifendenAgrarreform gesprochen, seit Jahr und
Tag wird mit aller Eindringlichkeit darauf hingewiesen, baß
uns bei den herrschenden weltwirtschaftliche» Verhältnissen
nur die nationale Ernährungsfrethett eine aktive Handels¬
bilanz bescheere» kann. Man steht das ein, man bewilligt
sogar Millionen und immer wieder Millionen ; aber die
Millionen gehen durch die Mühle des unersättlichen Büro-
kratiSmus ; zuletzt bleibt die Spreu und — es geschieht nichts.

Die Reichsbank hat als Sachwalterin der deutschen
Währung mit der Diskonterhöhung ei» nicht mißzuver-
stehendeS Warnuugszeichen gegeben. Möge man nicht ver¬
fehlen, aus ihrem Alarm vor allem auch die agrarpolitischen
Folgerungen zu ziehen; denn eine gesunde Agrarpolitik ist
dringlicher denn je zur Voraussetzung einer endlichen Ge¬
sundung unserer Volkswirtschaft geworden.

Die Kreditlose der Landwirtschaft
Znr Abwicklung der Rentenbankschnlde».

TU. Berlin , 26. Ott . Das Reichsernährungsministertum
teilt mit : Angesichts verschiedener, zum Teil sich wider-
sprechender, zum Teil einseitiger und unrichtiger Mittei¬
lungen, die über eine vertrauliche Sitzung im Reichsernäh¬
rungsministerium über die Kreditlage der Landwirtschaft
in die Öffentlichkeit gelangt sind, muß festgestellt werben,
daß zwischen Len amtlichen Stellen und den Landwirtschaft¬
lichen Spitzenverbänden über den Ernst der Lage durchaus
Einmütigkeit bestand. Das Ergebnis der sehr eingehenden

Beratungen läßt sich dahin zusammenfassen, baß die Reuten-
abwtcklung auf jede» Fall durchgeführt werden soll und daß
die Landwirtschaftlichen Spttzenverbände daraufhinwirken
sollen, bah jeder Landwirt , der irgend dazu imstande ist,
seinen Verpflichtungen nachkommt. Wen» dies geschieht,
werden die Kreditinstitute in der Lage sein, durch sorgsamste
Prüfung im Einzelfall eine Existenzgefährdung der Be¬
triebe zu vermeiden. Die Besprechung ergab ferner , daß
die Finanzierung Ser Genossenschaftlichen Düngemittellie¬
ferungen voraussichtlich in dem gleichen Umfange wie im
Vorjahre möglich sein wird.

Oldenburg und die Besoldungsreform
Die oldenbnrgische Regierung beantragt Erhöhung sämt¬

licher Steuern um 11 Prozent.
TU. Oldenburg , 20. Okt. Der olüenburgische Landtag

behandelte in seiner letzten Sitzung die Frage der GehaltS-
vorauszahlnngcn für die Landesbeamten und die sich daraus
ergebende Frage der Deckung der entstehenden Mehraus - .
gaben, die 571 009 N.A betragen. Die Negierung hat zur
Deckung dieser Mehrausgaben eine Vorlage eingebracht, die
Landessteuern, die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuern
um 11 v. H. zu erhöhen. Der Landtag konstituierte sich nach
der öffentlichen Sitzung in seiner Gesamtheit als Ausschuß,
um die Regierungsvorlage zu beraten.

Um die Revision des Vertrages vonTrianon
Borah znr Mitarbeit bereit.

TU. Berlin , 21. Okt. Wie die Mvrgcnblätter aus New-
york berichten, hat Senator Borah in einem Schreiben an
einen führenden ungarischen Politiker unter Berufung auf
die Karnpagne Sir Rothermeres für eine Aendernng der
ungarischen Grenze u. a. erklärt, er sympatisiere mit diesen
Bestrebungen und habe bereits im Senat eine Reihe der
von Rothermere vertretenen Ansichten vorgetragen . Un¬
garische Pressevertretern gegenüber äußerte sich Borah
noch bestimmter, indem er die Kampagne Rothermeres als
völlig gerechtfertigt und die Revision des Trianonvertrages
als eine unvermeidliche Notwendigkeit bezeichnete. Der
Tag, an dem alle europäischen Nationen die Notwendigkeit
dieser Revision etnsähen, werde ein Ruhmestag für die
ganze Welt sein. Borah ließ durchblicken, daß er bereit
sei, an diese Arbeit mitzuwirken.

DerfranzösischeStaa1shaushaltsplan1928
Der Hanshaltspla « für 1928 - er Kammer zngegangen.
TU. Paris , 29. Okt. Der Kammer ist der Bericht über

den Haushaltsplan für 1928, tn dem besonders ausführlich
auf die öffentliche Schuld Frankreichs eingegangen wird,
zugegangen. Insgesamt sind 21 Milliarden 281 Millionen
Franken Im Staatshaushalt für 192g für den Schuldendtenst
eingestellt. Für Zivil -, Militär - und Krtegspensionen wer-
den insgesamt 7>j Milliarden aufgewendet, dazu kommen
noch 13,1 Milliarden aus dem laufenden Finanzjahr . Zu
diesen Ziffern treten noch die Beiträge des außerordent¬
lichen Budgets für die autonome Amortisationskaste in
Höhe von 2,7 Milliarden für die im außerordentlichen Bud¬
get verzeichneten Amortisterungeu von 3,6 Milliarden , die
für den Dawesplan vorgesehen sind und schließlich 2,5 Mil¬
liarden zu Lasten der Amorttsierung . Unter Abzug der für
den Dawesplan vorweg genommenen Amortisterungen be¬
laufen sich also die Lasten der öffentlichen Schuld für das
Jahr 1928 auf rund 28 Milliarden , die von den französischen
Steuerzahlern aufgebracht werden müssen. Der Bericht
schließt mit der Feststellung, daß trotz aller Anstrengungen
noch kein wirklicher Rückgang der Lasten für den Schulden-
btenst eintreten werde, weil zur Konsolidierung der schwe¬
benden Schulden sowie zur Vollendung des Ausbauwerkes
der befreiten Gebiete geschritten werben müsse.

Die Reorganisation des belgischen Heeres
TU. Brüssel, 20. Okt. In gut unterrichteten Brüsseler

Kreisen spricht man davon, daß der Hecresentwurf des
Krtegsministers die belgische Heeresstärke auf 49 999 Mann
und die Dienstzeit auf sechs Monate festsetzen wird. Die
Dienstzeit für Kapitulanten , deren Zahl auf 29 999 Mann
bemessen wirb, soll jedoch auf 12 Monate ausgedehnt wer¬
den können. Die Kapitulanten sollen einen Sold bekom¬
men, der dem Lohn der Arbeiter tn der Privatindustrie
gleichkommt. Der Gesetzentwurf sicht auch eine Verstärkung
der belgischen Ostbefestigunge« vor.

Kleine politische Nachrichten
Reichstag««- - er Sparer und Rentner in Stuttgart . Am

22. und 28. Oktober wird die Volksrechtspartei ihre erste
Reichsparteitagung in Stuttgart abhalten. Die Tagung ist
zugleich eine Reichstagung - er Sparer , Rentner und Gläu¬
biger, eine Kundgebung - er durch Krieg und Inflation Ge¬
schädigten. ,

Reichsta- spräsident LSb« über die kommende« Wahle«
Das „Oeuvre " veröffentlicht ein Interview mit dem Reichs,
tagspräsidenten Löbe über die Frage einer Auflöung des
Reichstages, die Löbe für durchaus möglich halte. Der
Reichstagspräsident Löbe erklärt darnach u. a., baß seiner
Meinung nach Graf Westarp durchaus recht habe, wenn er
sage, die nächsten Wahlen würden im Zeichen eines Kamp¬
fes um die Friedensidee stehen. Die bisherigen Kreis « und
Stadtratswahlen hätten die Linksparteien gestärkt. Die
Wähler hätten dabei ihren Willen bekundet, die nationali¬
stischen Tendenzen nicht zu billigen. Man könne daher eine
starke Mehrheit für die demokratischen Parteien voraus¬
sehen. -

! Seine Anleiheverhandlunge « der Reichsbahn in Amerika.
Zu den über Anleiheprojekte der Reichsbahn tn Amerika
verbreiteten Meldungen verlautet aus zuverlässiger Quelle,
daß zurzeit keine Verhandlungen der Reichsbahn über eine
Anleihe in Amerika stattfinden.

Internationale Eisenbahnfracht-, Personen - und Gepäck-
verkehrskoufcrenz. Die in Bern zusammengetretene Kon¬
ferenz zur Festsetzung des Zeitpunktes des Inkrafttretens
der neuen internationalen Verträge über den Eisenbahn- "
fracht-, Personen- und Gepäckverkehr beschloß, den Zeitpunkt
des Inkrafttretens des Uebereinkommens auf den 1. Okto¬
ber 1928 festzusetzen, um den Eisenbahnverwaltungen Zeit
zu notwendigen Aendcrungcn zu lasten.

Die Siorthing -Wahlen in Norwegen In Norwegen
senden die Wahlen zum Storthing statt. Nach den ersten
Ergebnissen der Wahlen haben die Rechtsparteien eine starke
Einbuße erlitten , so daß sie ihre bisherige Mehrheit 76 von
159 Stimmen verlieren dürften . Gewonnen hat dagegen die
Unifizierte Arbeiterpartei . Angesichts dieses Ausgangs der
Wahlen dürfte mit dem Rücktritt des Kabinetts Lykke zu
rechnen sein.

Chinesisch-japanische Verhandlungen . Wie amtlich ge¬
meldet wird, sind die chinesisch-japanischen Verhandlungen
über die mongolischen und mandschurischenFragen ausge¬
nommen worden. Die Verhandlungen führen auf japani¬
scher Seite der Gesandte in Peking, Joschisawa, und der Prä¬
sident der japanischen Manbschureibahn, Jamumoto . Rus-
stscherseits hofft man, daß die Verhandlungen beschleunigt
durchgeführt werden.

Wirtschaftsegoismus in Südamerika
Die Anhänger einer völkerverbindenden Jnternationali-

tät, die durch den Weltkrieg einen jo vernichtenden Schlag
erhalten haben, erleben auch in dieser Nachkriegszeit von
Jahr zu Jahr neue Enttäuschungen und Niederlagen, trotz
Völkerbund, unzähliger Kongreste und Konferenzen, zu
denen die Staaten aller Weltteile sich beeilen, mehr oder
minder geeî >ete, auf jeden Fall aber redegewandte Vertre¬
ter zu entsenden. Gerade im übervölkerten, an chronischer
Wirtschaftskrise leidenden Europa will man sich über diese
Tatsache noch immer nicht klar werden und erwartet in sträf¬
licher Selbsttäuschung das Heil aus fremden Erdteilen . Diese
anderen Erdteile werden jedoch immer bewußter antieuro-
päischl Abgesehen von den elementaren Freiheitsbewegun¬
gen, die heute Asien und Afrika erschüttern, merkt man daS
sogar in den verhältnismäßig ruhigen Bezirken Südamert-
kas. Auch hier ein merkliches Anwachsen des „heiligen Ego¬
ismus ", der sich gegen alles Fremde schroff abschlteßt, sobald
es irgend eine Konkurrenz für die eigenen Interessen be¬
deutet.

Selbst tn einem Lande wie Chile, wo die gesamte Ent¬
wicklung stark durch ausländische Mitarbeit gefördert wor¬
den ist und vielfach aufrichtige Sympathien besonders für
deutsche Arbeit und deutsche Kultur bestehen, zeigt sich eine
zunehmende Frembenfeindlichkeit, die sich auf die Notwen¬
digkeit beruft, die nationale Industrie und die bodenständi¬
gen Hilfsquellen zu entwickeln, dabei aber eben jene bisher
so wertvolle fremde Mitarbeit abstößt und das Interesse der
europäischen Exporteure allmählich stark vermindert . Ob
damit dem Lande wirklich gedient ist, erscheint sehr fraglich,
besonders wenn man bedenkt, baß bas amerikanische Kapital
fett Jahr und Tag bestrebt ist, Einfluß auf die wichtigsten
Produktionszweige des Landes zu gewinnen.

Gerade aus diesem Grunde wird man den Entschluß
der chilenischen Regierung verständlich finden, das Land von
der ausländischen Brennstoffeinsuhr unabhängig zu gestalten
und eine nationale Kohleninbustrte zu schassen, wobei gleich¬
zeitig an die Schaffung einer selbständigen chilenischen Han¬
delsflotte gedacht wird. Ein jüngst herausgekommener Re-
gierungserlaß steht einen neuen progressiven Zoll auf cin-
geführte Brennstoffe vor, ferner eine Kaste für die Förde¬
rung der einheimischen Kohlentudustrte und die Aufnahme
von Anleihen bis zu 199 Millionen Pesos, mit denen die
Errichtung von Hafenmolen und Ladevorrichtungen sowie
der Erwerb von Kohlentransportschtffen in den verschie¬
denen chilenischen Häfen bestritten werden sollen. Außerdem
ist beabsichtigt, chilenischen Schiffen eine gewisse Export-
Prämie zu gewähren, wie andererseits für den Transport
von Kohle auf den staatlichen und privaten Bahnen Vor-
zugstarife ausgestellt werden.

Mit welcher Rücksichtslosigkeit man diese nationale Wirt¬
schaftspolitikbetreibt, zeigt die Bestimmung, daß alle Grund¬
stücke, gleichgültig, ob sie sich in kommunalem oder privatem
Besitz befinden, falls sie für Hafenanlagen in Betracht kom¬
men, zu staatlichem Eigentum erklärt und enteignet werden
könne«. Schließlich sind für Zeiten einer Absatzkrise noch
besondere staatliche Unterstützungen vorgesehen. Dieses
neue, tm Lande selbst Aufsehen erweckende Gesetz kennzeich¬
net den Geist der dortigen Wirtschaftspolitik, der aber mehr
oder minder auch tm übrigen Südamerika vorherrscht.

So ist es denn auch kein Wunder, wenn das eigentliche
Zentrum der ausländischen Geschäftswelt in Chile, Valpa¬
raiso, von Jahr zu Jahr an Bedeutung etnbttßt (nicht nur
wegen der Salpeterkrise und der neuen Panamaroute ) und
dafür die chilenische Hauptstadt Santiago immer mehr der
wirtschaftliche Mittelpunkt des Landes wird. Die Nutzan¬
wendung, die man tn Europa aus diesen Vorgängen ziehen
muß, ist die,daß die alte Welt sich immer mehr tn Verteidi¬
gungsstellung auch gegenüber jenen Ueberseelänbern ge¬
drängt sehen wird, tn denen es bisher nur Absatzmärkteund
zum Teil auch Ausbeutungsobjekte gesehen hat. — Aus die¬
sem Grunde erscheint gerade auch aus der Ferne gesehen
eine stärkere wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas als et»
Gebot der Selbsterhaltungspflicht.
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Hirsa»—Ernstmühl.
Wir erlauben uns, Verwandt », Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 22. Okt.
1S27 im Hotel »Löwen - in Hirsa « stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Friedrich Walker, Schneidermeister
Sohn der Ehr . Walker , Fabrikarbeiter , Hirsau.

Anne Mienhardt
Tochter des Karl Mienhardt . Pflasterer. Ernftmühl.

Kirchgang 1 Uhr in Hirsau.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

E a l W.
Grundstücksverpachtung.

Das bisher in einer Hand befindliche Pachtgelände
des Talwer Hofs wird in Einzelstücke verschiedener Größe
ausgeteilt, und auf 10 Jahre verpachtet.

Die Versteigerung erfolgt am Montag , den 24. Okt.
1927. Zusammenkunft vormittags 9 Uhr bet der hoslind ».

Den 20. Oktober 1927. Stadtpflege.

BezirksMbMcrein CM.
Der Verein veranstaltet vom 22. bl » 24. Okt . eine
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muß längsten» am Samstag vorm,
angeliesrrt werden. Eröffnung der
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Oktober vormittag 11 Uhr.Nachmittag» 8 Ahr: Bortrag über
»Obstbau-

Jeder Obstzucht« ist zur Beteiligung
eingeladen. Die ausgestellten Sorten werden von einen«
Mitglied der Landwirtschastskammer bestimmt. Zur Au»
stellung hat jedermann Zutritt . Eintrittskarte 20 Pfa
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Autoandreh¬
kurbel

zwischen Bad Teinach und
Station

verloren.
Abzugeb. geg.Belohnung

bei Ltöesch. Station Lei¬
aach.

Vezirksobft-
bllsverem

Lalw.
Der Verein be¬
sorgt für seine
Mitglieder den
Bezug all.Art.
von

Obftbärrmen
in nur bester Qualität. An¬
meldungen wollen sofort bet
Herrn Oberamtsbaumwart
Widmann gemacht werden.

Der Vorstand.

Lalw, den IS. Oktober 1927.

Todes -Anzeige.

i-
Sestern Abend durfte unser lieber VaterMarti«Dittus

Maschinenstricher
nach kurzem schweren Leiden zur langer
sehnten Ruhe eingehen

Im Name»
der trauernden Hinterbliebenen:

Rosa Schnaufer
Emilie Meister.

Beerdigung Samstag Nachmittag 3 Uhr.

Lalw, den 2l. Oktober 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, welche mir bei dem Hin-
scheiden meiner lieben Frau und Mutter

Frida Ziegler<4*
geb. Schnaufer A

erwiesen wurden, für die trostreichen Worte
de» Herrn Stadtpsarrers, für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, die aufopfernde
Liebe der Krankenschwestern, den Herren
Ehrenträgern und Altersgenossen für ihren
letzten Liebesdienst, für die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, ganz
besonder, dem Altersgenossen Karl Schichte
für seinen schönen Nachruf und Kranznieder¬
legung und allen denjenigen, welche mir und
meiner Frau während ihrer langen schweren
Leidenszeit Gutes und Liebe erwiesen haben,
sage ich auf diesem Wege meinen innigsten
Dank.

Der trauernde Gatte:
Georg Ziegler mit Kindern

Emil und Han».

LiefitNsMs Luissen
kmsl Seimsiüer

U «l»r->Aratt - «na 8ckHV«ck»tro «>-
/t «i»x«« j «a «»»rimksoA»
ReI«u<Vtönj -»k8rporusv.
razel »»sevbeIm8tL<It.Llektririti>t«nsrkLatt»

Lalw, den 21. Oktober 1927.

Todes -Anzeige.
Gott, dem Allmächtigen hat e» gefallen,

unsere liebe Mutter -

Marie Merz-st
nach langer, schwerer Krankheit zu I
sich in die ewige Heimat zu nehmen. «

S« tiefrr Trauer:
Marie Schray

Familie O»kar Merz iTruchtel«
Familie Karl Merz j fingen

Alfred Merz
Beerdigung Samstag Nachmittag>/,2 Uhr.

» »er-
Mag!
Offenen4-Eitzer.so»ie geschloffenen8°Sitzer°Mgev
empfiehlt für Nah- u. Fernfahrten bei billigster Berechnung

S . Ziegler , VN Mach , "'ÄS"

Schnhwaren
Empfehle mein gutsortiertes Lager -

in sämtlichen gangbarsten

Leder- und Winter-Artikeln
für Kinder, Damen «. Herren

WlAtNtll, . .

Seidene üWN-M»
in größter Vaniistauiiakon billig, ferner Fuglampen,
Auswahl, vlkllllvklgikifkll Tischlampen» Schlaf¬
zimmer-Ampeln, Nachttisch- «. Nlavierlampe» ufw.

Musterausstrllung MK
Installation der Lampen ausgesührt.

Berkanf bei « artha Tuch», Lalw, - ermannstr. 88»

WrMn,^WM MOL
WM5
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